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Das vierdte Buch .

Je nun die Diſputation zu Bern eini¬

ge Unruhen in dem Land nach ſich ge¬

zogen , ſo hat ſie hingegen an etlichenhe Orten die Reformation nicht wenig be¬

foͤrdert . Die von Biel lieſſen durch einige
Verordnete alle Bilder und Altaͤre abſchaffen ,
wer etwas an Kirchenzierden oder Bildern dar¬
gegeben hatte , dem ließ man ſolches gefol gen ,

uͤbrige Bilder wurden auf ein Gewoͤlbe bey¬
ſeits geleget . So lieſſen auch Conſtantz , Lin¬
dau ꝛc. die Bilder weg thun . Die Kirchge¬
noſſen zu St . Mangen in St . Galen erhiel¬
ten auch von der Obrigkeit , daß dieſelben ab¬

geſchaffet wurden . Auch ward das Meſſeleſen
in der Stadt und derer Gerichten bey Eids¬

pflichten verbothen . Die von Glaris waren

zweyſpaͤltig , und wolten die einen die Meſſe be —

halten , die andern aber die Reformation ein¬

fuhren . Uber dieſes Geſchaͤffte hielten ſie eine

Lands⸗Gemeinde den fuͤnffzehenden Mertzen ,
allwo das Mehr fuͤr den Roͤmiſchen Glauben
ausgefallen . Die Unruhe konnte von deßwe—
gen nicht geſtillet werden , ſintenmahl der Re¬

formation guͤnſtige fortfuhren derſelben gemaͤß
zu leben . Alſo wurden unterſchiedliche Lands¬

Gemeinden gehalten , auf welchen die Eids¬
genoͤßi¬
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genoͤßiſchen Geſandten auch erſchienen . Die
Roͤwmiſchgeſinneten erbothen ſich gegen ihre Wi¬
derpart des Rechtens auf die eilff Orte der

Eidsgenoſſenſchafft , dieſe hingegen wolten , daß
die Streitigkeit , ſo eigentlich ihr Land und

ſonſt niemanden beruͤhre, in einer Lands - Ge —
meinde entſchieden werde . Dieſe Zweytracht
hat das gantze Jahr hindurch gewaͤhret , doch
hat bey derſelben die Reformation mehr zu als

abgenommen .Zu Baſel haben etliche Eyferer auf
den Char⸗Freytag die Bilder in der St . Mar¬
tins⸗ und etliche andere auf den Oſtermontag
in der Auguſtiner - Kirche abgethan , welche ,
als ſie von der Obrigkeit in Verhafft genom¬

men , von zweyhundert andern loßgevethen und

erkennt worden , in fuͤnff Kirchen die Bilder
durch Obrigkeitliche Werckleute abzuſchaffen .
Zu Muͤhlhauſen ließ man den Bilderſturm ſol¬
chergeſtalt ergehen , daß auch den gemahlten
Fenſtern nicht verſchonet ward . Als auch die

Reformation in den gemeinen Herrſchafften
uͤberhand nehmen , die Roͤmiſchgeſinneten Orte
aber dieſelbe unterdrucken wolten , kam es zwi¬
ſchen den mitregierenden Orten zur Frage , wem

in dieſem Stuͤck die Unterthanen zu gehorchen
haͤtten. Die Catholiſchen Orte ſagten , was

unter den Eidsgenoſſen das Mehr werde , dem

muͤſſe der mindere Theil folgen ; die von Zuͤrich
und Bern aber antworteten , wann man von

zeitlichen Sachen , die ihre Buͤnde e meh¬
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mehre , ſo wollen ſie ſich vom mehrern Theil nicht

ſondern / aberGOttes Wort koͤñe keinem menſch¬

lichen Mehr unterworffen werden . Wie ſie nun

keinen von ſeinem alten Glauben draͤngen wol¬

len , ſo koͤnnen ſie auch nicht zugeben , daß man

jemanden aufzwinge ,ſolchen zu behalten . Die¬

ſer Streit blieb uneroͤrtert . Im Toggen¬
burg wie auch zu Conſtantz wurden die Meſſe ,
Bilder und Altaͤre auch meiſtentheils abge¬
ſchaffet.

Unterdeſſen lag die Eidsgenoſſenſchafft
entzweyet , und ſuchten beyde Partheyen mit

Buͤndniſſen und Vereinigungen ſich zu ſtaͤr¬
cken . Zuͤrich und Bern vereinigten ſich den

fuͤnff und zwantzigſten Junius , einander bey
ihren Land Leuten und Freyheſten zu ſchirmen ,
auch die Obrigkeit in jeder Stadt , den Glau¬

ben betreffend , handeln zu laſſen wie ſie ſolches
aus Heil . Schrifft zu verantworten getraue ,

und hiemit einander hierinn ſelbſt weder zu hin¬
dern , noch andern ſolches zu thun zu geſtatten .
Was aͤuſſerlicheDinge betrifft / guten Frieden
Einigkeit und Buͤnde gegen uͤbrige Eidsgenoſ¬

ſen zu halten ; keinen von den gemeinen Herr¬
ſchaffts Angehoͤrigen , der wider die zwoͤlff
Artickel des Chriſtlichen Glaubens nicht gehan¬

delt , und der ſeine Sache mit GOttes Wort

verantworten mag, ſtraffen zu laſſen , wann er

ſchon wider Menſchenſatzungen handelte . Wel¬

che Kirchſpiele mit mehrerer Hand 1 Wort
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Wort annehmen , ſollen von niemand mit Ge¬

walt davon gedrungen , hingegen welche mit

dem Mehr bey dem Roͤmiſchen Gebrauch ver¬

bleiben wollen , ſollen auch nicht davon abzu¬

ſtehen gezwungen werden . Es hatten ſich auch

beyde Staͤdte eine Zeit zuvor mit der Stadt
Conſtantz verbunden , und als Oeſterreich
ſich daruber auf etlichen Tagſatzungen beklaget ,
haben ſie geantwortet , daß ſolches Burgrecht
weder wider die Erb - Einigung , noch wider

den zu Baſel gemachten Bericht ſtreite , ſinten¬
mahl das Reich und die aͤltern Buͤnde vorbe¬

halten werden . Im Wintermongct iſt auch
St . Gallen , im Jenner folgenden Jahrs Biel ,
im Hornung Muͤhlhauſen , und den dritten

Mertz Baſel in diß Burgrecht aufgenommen
worden . Hingegen haben die Roͤmiſch - Ca¬
tholiſchen Orte mit der Landſchafft Wallis ein

Burg - und Landrecht aufgerichtet „ in wel¬

chem die zwey folgenden Artickel bedencklich , der

vierdte , wann jemand die Partheyen in ihrem
Land wolte dringen vom Geſetze GO ttes und

dem alten Glauben , ſo ſollen und wollen ſir
einander in eigenem Koſten helffen , und darbey
ſchuͤtzen . Der letzte will , daß die aͤltern Buͤn¬
de ſollen vorbehalten ſeyn ; ausgenommen ,
wann es um die Religion zu thun iſt , alsdann

ſolle derſelben Beſchirmung allen alten Buͤnden

vorgehen. Eben dieſe Orte haben auch mit

Koͤnig Ferdinandus aus Ungarn einen 9

en
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chen Schirm⸗ Bund gemacht , welchen ſie
aber bald heraus geben muͤſſen. Nur iſt bey die¬

ſem Jahr noch zu bemercken ,daß die Frantzoſen
Anfangs den Gluͤcksroind ſolchergeſtalt in den

Segeln gehabt , daß ſie in das Koͤnigreich
Neapolis eingedrungen , daſſelbe auſſer der

Haupt - Stadt faſt gantz erobert , das Deut¬

ſche und Spaniſche Heer auch gezwungen Rom

zu verlaſſen, , und ihnen nachzufolgen . Allein

ein weit grauſamerer Feind , nemlich die Peſt ,

griff ſie mit ſolcher Wuth an , daß ſie Lautrec

den Feld⸗Oberſten ſamt mehr als 20000 . hin¬
geriſſen , worauf die wenig uͤbergebliebenen in

groͤſtemJammer das Koͤnigreich verlaſſen muß¬
ten . Die Eidsgenoſſen hatten nochmahlen ih¬
ren Theil an dieſem Ungluͤck, ſintenmahl von

4000 . die dieſem Neapol taniſchen Zug bey¬
gewohnet , nicht einmahl vierhundert , und

zwar in groſſem Elend wieder nach Hauß ge¬

kommen . Es iſt auch im Auguſtus dieſes Jahrs
die Stadt Bern aus dem Frantzoͤſiſchen Bund

getreten , hat allen Penſionen abgeſagt , und

ſich, wie Zuͤrich ,mitdem ewigen Frieden mit

Franckreich begnuͤget . 7

In dem 1529 ſten Jahr nahmen die Re¬

ligions⸗ Streitigkeiten und die Verbitterung
der Gemuͤther mehr zu als ab , und hatte es

das Anſehen, als wann die gantze Eidsgenoſ¬
ſenſchafft ſich zertrennen ſolte . Zu Baſel , gleich

bey Anfang des Jahrs brach der erſte 53 5aus .
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aus . Es hatte die Obrigkeit bey etlichen Jah¬
ren die Einigkeit der Burger in Religions¬
Sachen durch unterſchiedliche Mandate , ſonder¬
lich aber , daß beyde Partheyen nicht wider
einander predigen , noch einer den andern

ſchmaͤhen ſolle , beyzubehalten getrachtet . Daß
dieſes Mandat ſchlecht gehalten wuͤrde, beklag¬
ten ſich etliche Buͤrger ,von welchen die meiſten
der Reformation geneigt . Die groſſen Herren
aber hielten es mit dem alten Glauben . Die
Buͤrger in dreyhundert ſtarck gaben den ſieben¬
und zwantzigſten December verſtrichenen Jahrs
dem Magiſtrat eine Bittſchrifft ein , dem Man¬
dat vom eintraͤchtigen Predigen werde nicht
nachgelebt , ein Theil verketzere , verdamme
und haſſe den andern . Solches zweyſpaͤltige
Predigen ſey ein Brunn der Laſter , ein Deck —
mantel des Aberglaubens , eine Verwirrung
des Gewiſſens , eine Reitzung des goͤttlichen
Zorns ꝛc. ꝛc. weder im Wachen noch im Rei¬
ſen koͤnne einer dem andern mehr trauen , alſo
ſolle die Obrigkeit die Prediger dahin halt n
ihrer Lehre Rechenſchafft zu geben , auch daß dee

Meß ⸗Prieſter die Meſſe unterlaſſen , biß daß
ſie ſolche aus GOttes Wort bewieſen . Hin¬
gegen zogen die Roͤmiſchgeſinneten, ſonderlich
die in der kleinen Stadt den Harniſch an , wur¬
den aber von der Obrigkeit zur Ruhe gewieſen ,
ſie kamen gleichfalls mit einer Bittſchrifft ein ,
den neun und zwantzigſten , daß man alles in

dem
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dem alten Stand und bey dem alten Glauben
bleiben laſſe . Auf Vernehmen nun daß die
Geſandten von Zuͤrich angelanget, griffen die in
der kleinen Stadt nochmahlen zu den Waffen .
Als ſolches die in der groſſen Stadt , und die der
Reformation geneigt , vernommen , bewaffne¬
ten ſie ſich gleichfalls in ooo . ſtarck , und wolten

nicht aus einander gehen , biß ihre Widerpart
die Waffen beyſeits geleget . Endlich ſtellete
der Magiſtrat aus Beyrathen der Bothſchaff¬
ter von Zuͤrich, Bern , Straßburg , Muͤhl¬
hauſen , auch von Lucern ꝛc. einige Verglichs¬
Artickel , daß GOttes Wort pur und eintraͤch¬
tig geprediget werde , daß die Predicanten wo¬

chentlich wenigſtens einmahl ſolten zuſammen
kommen , um zu verſuchen , ob ſie der Lehr
halben nicht moͤchten vereiniget , und daß am

Sonntag nach Heil . Dreyfaltigkeit von der

Meſſe ein oͤffentliches Geſpraͤch ſolte gehalten
werden ꝛc. Weil nun dieſen Artickeln ſchlecht
nachgelebt wurde , begehrten die Reformirte ,
daß alle dem Wort GOttes Widerwertige ,
und die unter der Prieſterſchafft Anverwandte
haͤtten, aus dem Rath treten , und biß zu
Austrage der Sache , doch ihren Ehren unſchaͤd¬
lich , ſolten eingeſtellet ſeyn . Und weil etliche
wenige nach ihrem Gefallen alles regierten ,
ſolle der Rath in das kuͤnfftige durch die Sech¬
ſer , die Zunfftmeiſter aber durch die Zuͤnffte
erwehlet werden . * Nach erlangter e elle¬

Vide Simler .
g
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ſtelleten ſie , wie ſie ſagten , zu ihrer Sicher —
heit den achten Hornung ſechs grobe Stucke
auf den Kornmarckt , beſchloſſen die Gaſſen mit
Ketten , hielten gute Wachten , und zeigten
ſich den neundten bey 2000 . ſtarck in Waffen .
Als ſie nun durch viertzig Mann einen Umgang
thun lieſſen , zu ſchauen , ob alle Poſten wohl
verwahret , und einer von dieſen Buͤrgern mit
einer Hellenparte eine Tafel in dem groſſen
Muͤnſter geoͤffnet , aus welcher ein Bild her —
unter gefallen , die Prieſter daraus abgenom —
men , daß man die Bilder ſtuͤrmen wolte , und

ſich widerſetzet , das Geſchrey auch ergangen ,
als wann die viertzig in Gefahr waͤren, wur —¬
den alſobald von dem Kornmarckt noch drey —
hundert ausgeſchoſſen , welche , als ſie zu den

viertzig geſtoſſen , die Bilder in dem Muͤnſter
zu ſtuͤrmen und herunter zu werffen angefan —
gen . Von dem Muͤnſter gieng der Sturm
auf St . Ulrichs , ferners auf St . Albans
Kirche , und wurden die Bilder allerorten her¬
unter geſtuͤtzet ; denen Rathsherren , die ſie
abmahnen wolten , gaben die Bilderſtuͤrmer
zur Antwort : Was ihr drey Jahre ohne Nach¬
druck berathſchlaget , wollen wir in einer Stund
zu Ende bringen . Den zwoͤlfften Hor¬
nung wurden die Bilder auf dem groſſen Muͤn¬
ſterplatz verbrennt . Freytags den vierzehenden
ward ein beſtaͤndiger Schluß gemacht , daß al¬
le Bilder , Meſſe ꝛc. zu Baſel und in ihren

VIII . Theil . G Gebie¬
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Gebieten todt und ab ſeyn ſolten . Sonntags

darauf wurden in allen Kirchen deutſche Pſal —
men geſungen . Den achtzehenden wurde den

abgewichenen Burgern Verzeihung des Ver¬
gangenen verkuͤndiget , und wofern ſie wider

gemeine Stadt nichts ungebuͤhrliches gehan¬

delt , freyer Zugang geoͤffnet. Alſo iſt die Re —

formation zu Baſel zwar mit Unruhe , aber

doch ohne Blutvergieſſen feſtgeſtellet worden .

Hierauf iſt das hohe Capitel ſamt ſeinen Ca¬

pellanen und Zugewandten ab ⸗ und auf Frey¬

burg in Breißgau gezogen . Allwo es verblie¬

ben biß dieſe Stadt von Franckreich erobert ,

und demſelben durch den Niemwegiſchen Frie¬

den uͤberlaſſen worden . Hat ſich hierauf zu

Arlesheim in des Biſchoffs Gebiete niedergelaſ¬

ſen . Der Biſchoff aber hatte ſchon laͤngſtvorher

ſeine Hofhaltung nach Porentru verleget . Die
Stadt Baſel aber iſt , wie ſchon oben verdeu¬

tet , in das Burgrecht mit Zurich , Bern und

Conſtantz getreten .
Dem Beyſpiel der Stadt Baſel folgete

Schaffhauſen , dann nachdem vor Sonntag

Jubilate von kleinen und groſſen Raͤthen etliche

ausgeſchoſſen worden, das Reformations⸗Werck
gruͤndlich zu unterſuchen , wurden Freytags vor

Jacobi in St . Wolffgangs Capelle am Oelberg
die Bilder abgenommen . Als auch die Geſandte

von Zuͤrich , Bern , Baſel , St . Gallen

und Muͤhlhauſen auf Michaelis vor dem groſ¬
ſen
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ſen Rath erſchienen , und denſelben erinnert ,
dieweil ſie GOttes Willen erkennen , und be¬
reits ſo viel Meſſen , Bilder und andern Aber¬
glauben abgethan haͤtten , als ſolten ſie , GOtt
zu Ehren , und ihnen ſelbſt zu Frieden , Ruhe ,
und Wohlfahrt das uͤbrige auch abſtellen , mit

Verſicherung Leib und Gut zu ihnen zu ſetzen.
Der kleine Rath hielt es noch mit der Meſſe ,
doch wurde die Reformation durch die Gemeinde
ermehret , und Donnerſtags nach Michaelis
die Meſſe und Goͤtzen, zu der Buͤrgerſchafft
groſſer Freude abgethan . Hierauf iſt Schaff¬
hauſen in der Evangeliſchen Staͤdee Burg¬
Recht getreten . Montags vor Martini ward

Prieſtern und Moͤnchen der Eheſtand geſtattet ,
und den fuͤnff und zwantzigſten November ein

Ehegericht geſetzet. Zu St . Gallen haben
gleichfalls kleine und groſſe Raͤthe den drey und

zwantzigſten Hornung beſchloſſen die Bilder ,
Tafeln und Altaͤre aus dem Muͤnſter und den

Capellen abzuſchaffen , auch den Burgern , un¬

geachtet das Convent ſich widerſetzet , befohlen
ſolches zu vollſtrecken , welches dieſe auch ſo ei¬

ferig gethan , daß an St . Matthias Abend
inner zweyen Stunden die Bilder an einem

Hauffen gelegen . Die ſteinernen wurden zer¬
ſchlagen , die hoͤltzernen aber , mit welchen man

viertzig Wagen angefuͤllet, auf dem Bruͤel ver¬
brennt . Und als hierauf etliche Eidsgenoͤßi¬
ſche Orte denen von 15 Gallen gedrohet , daß

5
2 ſo
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ſo ſie von der angenommenen Reſormation
nicht abſtehen wolten , ſo werden ſie ſich ihrer

Stadt , wann derſelben was widriges wieder¬

fahren ſolte , nicht beladen , ſeynd ſie mit Zuͤ—
rich und Bern in das erſtgenannte Burgrecht
getreten , und haben daſſelbe in Beyſeyn bey¬
der Staͤdte Geſandten gemeinlich beſchworen .
Bey anhaltender Uneinigkeit in dem Land Gla¬

ris wurden von beyden Partheyen endlich fol¬

gende Artickel beliebet : Erſtlich , Meſſe und

Bilder , wo ſie noch ſtehen , ſollen bleiben , es

ſey dann , daß ein Kirchſpiel ſolche abmehre .

Wo ſie hin ſeyn , ſolle es dabey bleiben , doch
wann ein Krancker das Sacrament begehre ,

ſolle es ihm nicht abgeſchlagen werden . Zwey¬
tens , alle Predicanten ſollen allein GOttes

Wort , das iſt , alles , ſo ſie mit Heil. Schrifft
wiſſen zu erhalten , predigen , wer das nicht

thaͤte, ſolte geſtrafft werden , wie auch der, der

ſie der Luͤgen faͤlſchlich beſchuldigete . Drittens ,

alle Predicanten ſollen im Land ſichern Wan¬

del haben . Vierdtens , ſeynd die Feſt - Tage
die man feyren ſolle , ausgeſetzet . Hierauf wur¬

den auch alle , Glaubens wegen gegen einander

ausgegoſſene Schmaͤhworte aufgehoben . Gegen

Ende des Monats Januarius haben die in dem

Flecken Weſen , denen von Schweitz und Gla —

ris zuſtaͤndig, wie auch die zu Scheniß und im

Gaſter die Meſſe abgethan , und als ſie am
letzten Sonntag bemeldeten Monats auch die

Bilder
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Bilder abſchaffen wollen , haben die von

Schweitz ſie bey geſchwornen Eiden ermahnet ,
ſolches nicht zu thun . Die von Weſen aber

antworteten , in weltlichen Dingen wolten ſie
als ehrliche Leute , allen Gehorſam erweiſen ,
in den Religions - Sachen aber muͤſſe man

Gott mehr gehorchen als den Menſchen . Es
lieſſen auch die fuͤnff Orte durch eine Geſand¬
ſchafft dieſe Leute von der Reformation abmah¬
nen . Allein ſie beharreten darauf , daß , wann

man ſie aus dem Wort Gottes eines Irrthums
uͤber zeugen koͤnnte, ſie ſich wolten weiſen laſ¬
ſen ; weil man aber mit Drohungen ihnen heff¬
tig zugeſetzet , haben ſie Schirm bey Zuͤrich
geſucht . Die von Bremgarten waren in der

Religion entzweyet , die Roͤmiſchgeſinneten be¬

rufften eine Geſandſchafft von den fuͤnff Orten ,
die Evangeliſchen aber von Zuͤrich, ſie ereifer —
ten ſich ſolchergeſtalt , daß ſie gegen einander
die Waffen ergriffen , allein die Geſandten von

Zuͤrich und Wernher Schodeler Alt - Schuld —
heiß , redeten ſo viel zu der Sache , daß nach¬
dem dieſelbe vor der geſamten Buͤrgerſchafft in
ein Mehr gekommen , durch die meiſten Stim¬
men die Meſſe und Bilder aberkennet worden .

Zu Biſchoffszell wurden den fuͤnfftenHornung
Meſſe und Bilder gleichfalls abgeſtellt . Zu
Biel wurden etliche Rathsherren beruͤchtiget ,
als wann ſie den Bilderdienſt heimlich fortſetz —
ten . Weil nun ſchon ehedeſſen die Buͤrger¬

G 3 ſchafft
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ſchafft begehret , daß kein Widerſprecher des

Worts Gottes den in Rath geſetzet oder darinn

geduldet werde , als wolte ſie dem Meyer und

Rath auf gewohnten Tag nicht huldigen . Als
nun die Stadt Bern ſich in das Mittel ge —
ſchlagen , hat am zwantzigſten Hornung die

Burgerſchafft und gantze Gemeinde ſich vorbe —

halten , kuͤnfftighin keinem ,der die Voͤtzen be¬

halten wolle , zu huldigen . So wurden auch
in dem Erguel und St . Imberthal , wie auch
auf dem Teſenberg Meſſe und Bilder nicht oh¬
ne Widerſpruch abgethan . Dieſſenhoffen hat
Mitwochens vor dem Palmtag , Mellingen
aber an dem Oſter⸗Abend die Bilder abge¬
ſchaffet .

Unterdeſſen ließ ſich alles in Helvetien zu
einem blutigen Krieg zwiſchen den Eidsgenoſſen
an : je mehr die Reformation , auch in den ge¬
meinen Herrſchafften zunahm, je verbitterter
wurden die fuͤnff fuͤr den Roͤmiſchen Glauben
eifernde Orte , Lucern , Uri , Schweitz , Un¬

terwalden , und Zug . Dazu ſchlugen noch viel
andere Sachen , welche das Mißtrauen und

die Bitterkeit gegen einander vergroͤſſerten .
Die von Bern konnten noch nicht verdauen ,

daß die Unterwaldner wider ihre Buͤnde , ſon —
derlich aber wider die Verkommniß von Stantz
den Berneriſchen Aufruͤhrern zugezogen , und

ſie mit bewehrter Hand unterſtuͤtzet, deßwegen
ſie und die von Zuͤrich mit denſelben zu Nun

nich
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nicht mehr ſitzen wolten . Es hatten auch die

funf Orte , um ſich zu ſtaͤrcken einen ſehr nach¬

dencklichen Bund mit Koͤnig Ferdinandus , den

alten Glauben zu beſchuͤtzen , und die Reforma¬
tion zu unterdrucken gemachet , und denſelbigen

zu Waldshut um Georgius beſchworen ; wel¬

ches den Reformirten unleidlich vorkam .

Fehrners ſtarb in allem dieſem Unweſen Fran¬

ciſcus Abt von St . Gallen in der Charwochen,
und ward an ſeine Stelle Chilian Kaͤuflein zum

Abt erwehlet , zwey von den Schirm - Orten ,

nemlich Lucern und Schweitz hieſſen dieſe Wahl

gut „Zuͤrich und Glaris aber wolten Chilian

nicht fuͤr einen Abt erkennen, ſondern vermeyn¬

ten , wann er wolle Herr ſeyn , ſo ſolle er zuerſt
aus Gottes Wort erweiſen , daß die Moͤnchen¬

Regul , Meßleſen , Singen ,ꝛc. Gott wohlge¬

fallig ; koͤnne er ſolches nicht thun , ſo ſolle er
nicht ein Abt oder Herr , ſondern nur ein Schaff¬
ner genennet werden , den vier Schirm Orten
jaͤhrliche Rechnung geben , und was eruͤbriget
an die Armen verwenden : auch ſollen die un¬

leidliche Beſchwerden , die wider Gott ſeyen,
den Gotteshaus⸗Leuthen abgenommen werden .

Die von Schweitz huben fehrners in der Graf¬

ſchafft Gaſter , die dazumahl unter der Bevog¬

tung der von Glaris war , ohne derſelbigen
Wiſſen und Willen den zwey und zwantzigſten

Mey einen Pfarrer Jacob Kaiſer , beygenennt
der Schloſſer , auf , fuͤhrten ihn auf Schweitz ,

G 4 und
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und lieſſen ihn , ungeachtet alles Rechtbietens
derer von Glaris , wie auch ſchrifftlicher und

mundlicher Fuͤrbitte der Stadt Zuͤrich den neun

und zwantzigſten zu Aſchen verbrennen , welches
die Gemuͤther noch mehr verbittert hat . Auf
der andern Seiten beklagten ſich auch die fuͤnf
Orte uͤber das aufgerichtete Burgrecht der

Reformirten Staͤdte , als zur Unterdruckung
des Roͤmiſchen Glaubens angeſehen ; uͤber die

Reformation im Thurgaͤu und Freyen Aemtern
und uͤber den Schirm , den die von Zurich den

Landleuthen im Gaſter zugeſaget. Endlich kam

noch dazu , daß die von Unterwalden ihre Land¬

voͤgte in die Freyen Aemter , und nach Baden
auffuͤhren, Zuͤrich und Bern aber ſolches nicht
geſtatten wollen , es waͤre dann zuvor Unter¬
walden ihnen des Rechtens wegen des Zuzugs
im Oberland geſtanden .

Nun ſuchten zwar die unpartheyiſchen Orte
die Streit⸗Sachen guͤtlich beyzulegen ; die von

Baſel , Schaffhauſen , Appenzell und die Buͤnd¬
ner handelten ſonderlich auf etlichen Tagſatzun¬
gen zu Baden , den Streit mit den Unterwald —
nern zu ſchlichten , brachten einen Entwurff zu

Papeir : Es ſolten die von Bern die Unterwald —
ner als fromme und redliche Eidsgenoſſen hal¬
ten ; diejenigen Unterwaldner aber , die ohne
vorher gegangenes Mehr der Lands - Gemeinde
in der Berner Gebiet eingefallen , ihren Feh¬
ler und Unrecht erkennen , die eee uf¬
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Aufruͤhrer hinter denen von Unterwalden nicht
geduldet werden ; hingegen ſolten die von

Bern den Unterwaldnern die geforderte Kriegs —
Koſten nachlaſſen . Obwohl nun Bern zu dem

Vergliech nicht ungeneigt , ſo wolte doch Zuͤ—
rich , welches ſich beduͤncken ließ , die Straffe
fuͤr einen ſo groben Fehler ſey viel zu gering ,
nichts darvon hoͤren. Den zwey und zwantzig¬
ſten April kamen von den vier Orten , Lucern ,
Uri , Schweitz , und Zug Geſandte auf Bern ,
beklagten ſich wegen der Staͤdte Burgrecht ,
der Reformation in gemeinen Herrſchafften ,
des Schutzes der Stadt Zuͤrich, denen im Ga¬

ſtern gegeben ; wie auch , daß die von Zuͤrich
groſſe Kriegs⸗Anſtalten wider ſie machten , be¬

gehrten an Bern , weſſen ſie ſich in dieſen Um

ſtaͤnden zu ihnen zu verſehen , und ob ſie die

Buͤnde halten wolten . Die von Bern antwor¬

teten , daß ihnen der Friede angenehmer als
der Krieg , und daß es an ihnen nicht erman¬

geln ſolte , die Ruhe und ein vollkommenes
Vertrauen unter den Eidsgenoſſen wiederum

herzuſtellen . Unterdeſſen hielten die verbuͤrger—
ten Staͤdte den fuͤnffzehenden April zuBern ,

und hernach den ein und zwantzigſten zu Zuͤrich
ihre Zuſammenkunfft , und kamen uͤberein, eine

Geſandtſchafft der Staͤdte in die fuͤnf Orte zu

ſenden, theils die Klag⸗Puncten , ſo ſie zu Bern
gefuͤhret, zu beantworten , theils auch ſie zu be¬

fragen , ob ſie von der mit Koͤnig Ferdinand
G 5 auf¬
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aufgerichteten Buͤndniß abſtehen wolten , und

weſſen man ſich zu ihnen zu verſchen hatte.
Als nun auf den erſten May dieſe Geſandſchafft
in die Orte geritten , und die Antwort nicht

nach Wunſch ausgefallen , ſchlugen ſich die von

Glaris , Baſel , Freyburg Solothurn , Schaff¬
hauſen und Appenzell in das Mittel , vermah¬

neten die von Zuͤrich und Bern , den mit Unter¬

walden entworffenen Vergliech anzunehmen ;
die von Zuͤrich aber wolten ſolches nicht thun ,

ohne ſonderbare die freye Religions⸗Uebung be¬

treffende angehenckte Artickul . Dieſes geſcha¬
he auf einem Tag zu Baden , Freytags nach
der Auffahrt . Weil nun die fuͤnfOrte der Un¬

terwaldner Landvoͤgte mit Gewalt einzuſetzen
vorhatten , hielten die Buͤrger⸗Staͤdte noch ei¬

ne Zuſammenkunfft zu Arau , allwo die einen

zum Krieg , die andern aber zum Frieden ſich

geneigt erzeiget .
Indem es nun an der Zeit geweſen , daß

der neue Landvogt von Unterwalden in die freyen
Aemter einreiten ſolte , die Unterthanen aber

ſich befoͤrchtet, ſie mochten wegen geaͤnderter
Religion zur Straffe gezogen werden , und deß¬

wegen bey Zuͤrich Rath und Huͤlffe geſucht ,
fanden dieſe fuͤr gut , das Kloſter Muri , auf
den vierten Junius , und hernach auch die Stadt

Bremgarten zu beſetzen. So bald ſolches ge¬

ſchehen , ſchlugen ſich nochmahlen Glaris, Ba¬

ſel , Schaffhauſen und Solothurn durch ihre
Geſandte
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Geſandte ins Mittel , mit Vorſtellung , was

fuͤr Jammer aus einem einheimiſchen Krieg ent¬

ſtehen koͤnte . Die von Zuͤrich aber antworte¬

ten : ſie haͤtten ſich lange genug gelitten , den

fuͤnf Orten offtermahlen Recht anerbothen ,
aber keine Antwort erhalten koͤnnen; Zu dem

ſo haben die Orte Rappersweil beſetzet , auch
zu Waldshut ſich um Huͤlffe beworben , und

alſo genugſamen Anlaß zum Krieg gegeben ;
alſo wollen ſie in ihrem Vorhaben fortfahren ,
und ihre Herren um Huͤlffe und Zuzug , laut
der Buͤnde ermahnet haben , lieſſen hierauf die

Urſachen des Kriegs in offenem Druck ausge¬
hen , zogen mit ihrem Panner den neundten Ju¬
nius zu Feld , lagerten ſich zu Cappel , und

ſchickten noch gleichen Tags den fuͤnf Orten ih¬
re Abſags⸗Briefe zu , lieſſen auch einen Fahnen
das Gaſter einzunehmen , einen andern das

Thurgaͤu zu bewahren , den dritten gegen Ein¬
ſiedeln zu verruͤcken , ausziehen . Bern ruͤſtete
ſich unterdeſſen auch zum Auszug , und hatte
zwey Panner verordnet , das erſte von 6000 .

Mann unter Hauptmann Sebaſtian von Dieß —
bach , und Lieutenant Caſpar von Muͤhlenen ,
das andere von 4000 . unter Hans von Erlach ,
Alt⸗Schuldheiß und Bernhard Tillmann . Die
von Lucern zogen den achten Junius mit ihrem
Panner aus , und die Zuͤricheriſchen Vor - Trup¬
pen giengen auf Befehl der Obrigkeit in ihr
Haupt- Lager nach Cappel zuruͤck ; Bern zog

mit
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mit ihrem erſten Panner den neundten Junius
aus , beſetzte ihre Graͤntzen gegen Lucern und

Unterwalden . Als nun die von Zuͤrich zu Cap¬
pel , und die fuͤnf Orte in dem Baarer - Boden
bereits gegen einander lagen , und man groſſes
Blutvergieſſen beſorgete , kam den zehenden
Hans Ebli Ammann zu Glaris , zuerſt in der

fuͤnf Orte , und hernach in der Zuͤricher La —

ger , bath mit ſehr beweglichen Worten , und

mit Vorſtellung , was Jammers aus dieſem
innerlichen Krieg entſtehen moͤchte , um einen

geringen Anſtand , der guten Hoffnung , er

und andere Ehren - Leuthe werden ſolche Mittel

erfinden , durch welche ohne Blutſtuͤrtzung die

Streitigkeiten koͤnten beygeleget werden . In¬
dem man nun auf beyden Seiten ihm Gehoͤr
gegeben , und einen Anſtand bewilliget , ward

von den Schiedleuthen vierzehen Tage hinter
einander ſo ſtarck und eiferig an dem Frieden ge¬

arbeitet , daß derſelbige endlich den vier und

zwantzigſten Junius zu Stand kam ; in welcher

Zeit die von Bern mit ſieben und zwantzig Fah —
nen von ihren Aemtern und einem ſchoͤnen Ge¬

ſchüͤtz zu Bremgarten , die Huͤlffs Voͤlcker aber

von Baſel , St . Gallen , Muͤhlhauſen , und

Biel auch nach und nach angelanget , zu den

fuͤnf Orten aber fuͤnfzehenhundert Walliſer
geſtoſſen ; ſo daß man erachtet , daß bey dreiſ¬
ſig tauſend Eidsgenoſſen gegen einander im

Feld gelegen . Es gieng auch das Geruͤcht ,als
wann
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wann der Koͤnig Ferdinand vierzehen tauſend
Mann , der Caſtellan von Muͤß aber viertauſend
Schuͤtzen, den fuͤnf Orten beyzuſpringen in Be¬
reitſchafft haͤtten ; allein dieſes ſchwartze Unge¬
witter zertheilte ſich ohne Schaden , und hatten
die Eidsgenoſſen ſo ſcharffe und gemeſſene Ord —
nung gegen einander , daß bey ſo vielem Volck
nicht ein Mann verletzt worden , woruͤber ei¬
ner von den Schiedrichtern , Jacob Sturm ,
Stadtmeiſter zu Straßburg ſich verwundert ,
und geſprochen : „ Ihr Eidsgenoſſen ſeyd ſelt¬
„ ſame Leuthe , wann ihr gleich uneinig ſeyd ,
„ ſo ſeyd ihr einige , und vergeſſet der alten

Freundſchafft nicht . „

Alſo ward der erſte Lands - Friede durch
Vermittelung der Geſandten von Glaris , Frey¬
burg , Solothurn , Schaffhauſen , Appenzell ,
den drey Buͤnden, Rothweil , Sargans , Straß¬
burg und Conſtantz im Felde geſchloſſen , und

beſtund in ſiebenzehen Artickeln , welche wir ver —

kuͤrtzt anbringen wollen . 1. Dieweil niemand

zum Glauben gezwungen werden ſoll , ſollen die

fuͤnf Orte und die ihrigen auch nicht darzu ge —
noͤthiget werden . Wo aber in gemeinen Herr¬
ſchafften die Meſſe abgethan und die Bilder ver¬

brennt , ſoll niemand darum geſtrafft werden ;
wo ſie nicht abgeſtellt , ſoll man niemand zwin¬
gen , auch ihnen ſo es nicht durch das Mehr er¬

kennet wird , keine Predicanten gegeben werdenz
ſondern was unter den Kirchgenoſſen l 1ilder
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Bilder auf⸗ oder abzuthun das Mehr wuͤrde ,

darbey ſoll es auf der Kirchgenoſſen Gefallen
bleiben , und kein Theil des andern Glauben

verfolgen und ſchelten . 2 . Die Ferdinandiſche
Buͤndniß ſoll den Schied⸗Orten heraus gege¬

ben werden , von dem aufgerichteten Burgrecht
mit Wallis ſoll zu Tagen geredt werden . 3 .

Die ſechs Staͤdte bitten die fuͤnfOrte gantz ge¬

fliſſen , die Penſionen abzuthun . Wann ſie aber

ſolches nicht thun wolten , ſo behalten ſie ſich

vor , daß diejenigen von den Orten , die der

Staͤdte Unterthanen wolten aufwiegeln und in

Krieg fuͤhren , von ihren Herren und Obern an

Leib und Leben ſollen geſtrafft werden . Der

vierte ſiehet an die Austheiler der Penſionen ob

dieſelbigen zu ſtraffen . Der fuͤnffte, daß die vier

Waldſtaͤdte nicht mehr wegen gemeinen Eids¬

genoͤſſiſchen Sachen , beſondere Zuſammen¬
fuͤnfften halten ſollen , wohl aber in Sachen ,

die ſie allein betreffen . Sechtens : Kein Ort

ſoll mehr im Nahmen der geſamten Eidsgenoſ¬

ſenſchafft , ohne Wiſſen und Willen der andern

ausſchreiben oder handeln . Der ſiebende ſiehet
des hingerichteten Jacob Schloſſers des Praͤ¬
dicanten Kinder an . Achtens : Alle Mandate ,

ſo die Staͤdte der Religion halben gethan ,

ſollen bey ihren Kraͤfften ſiets und unveraͤndert

verbleiben , ſie auch und die ihrigen wegen Ab¬

ſchaffung der Meſſe ꝛc. unangefochten verbleiben ,

weil niemand zum Glauben gezwungen . olle .
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ſolle. Neundtens , daß alle die , ſo den Staͤd¬
ten Zuͤrich und Bern in dieſem Krieg zugezogen ,
ungeſtrafft und unangefochten bleiben ſollen .
Zehendens : Alle Schmaͤh - Worte des Glau¬

bens wegen ſollen abgeſtellt und verbothen ſeyn.
Eilfftens : Wo Guͤter verhafftet , ſollen ſie frey
gegeben werden . Zwoͤlfftens : Murner ſoll ſich
wegen ſeinen Schmaͤh⸗Schrifften rechtfertigen .
Dreyzehendens : Die Schied - Orte ſollen den

von Zuͤrich und Bern erlittenen Koſten beſtim¬
men . Vierzehendens : Ob die Stadt Bern
den Streit⸗Handel mit Unterwalden guͤtlich
oder rechtlich wolle entſcheiden laſſen, ſoll an ihr
ſtehen . Fuͤnfzehendens : Kein Theil ſoll den
andern von ſeinem Glauben treiben . Der Stadt
St . Gallen ſoll von den vier Schirm - Orten in

ihrem Anligen gegen das Kloſter geholffen wer¬

den . Sechszehendens : Den Thurgaͤuern ſol¬
len nicht mehr ſo muthwillige junge Voͤgte ge¬
geben werden . Siebenzehendens : Die Eids¬
genoͤſſiſchen Buͤnde , die Verkommniß zu Stantz
und dieſer Lands⸗Friede ſollen unverweilet be¬

ſchworen werden . Den vier und zwantzigſten
und fuͤuf und zwantzigſten Junius , ꝛc.

Es war aber dieſer Lands⸗Friede bey wei¬
tem nicht kraͤfftig genug , die ſo tieff geſchlage¬
ne Wunde zu heilen , und die alte Vertraulich¬
keit unter den Eidsgenoſſen wiederum herzuſtel¬
len ; kaum war er beſchloſſen , ſo thaten ſich al¬

ſobald allerhand Mihverſtaͤndniſſe hervor . ffuͤn
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fuͤnf Orte weigerten ſich den Ferdinandiſchen
Bund heraus zugeben , welches die von Zuͤrich
ihr Volck wiederum zu dem Panner zu beruf¬

fen , die von Bern aber die ihrigen zu Brem¬

garten aufzuhalten veranlaſſet . Auf erſehenen

Ernſt gaben die fuͤnf Orte denſelbigen den

Schiedleuthen in die Haͤnde, und als er ſolte

oͤffentlich abgeleſen werden , griff der kluge Land¬

Ammann Ebli von Glaris auf denſelbigen und

zerriß ihn , aus Forcht , es moͤchte deſſelbigen

Innhalt die Gemuͤther nur mehr verbittern .

Es ſchwuren auch die von Schweitz und ande¬

re , ehe ſie aus dem Feld gezogen , zuſammen ,

den alten Glauben in allen ihren Gebieten zu

handhaben , und alle die , ſo zu der Reformir¬
ten Religion uͤbertreten wolten, haͤrtiglich zu

ſtraffen , welches auf folgenden Tagſatzungen
Anlaß zu neuen Streitigkeiten gegeben . Dann

weil in dem erſten Artickul ſtehet , daß niemand

zum Glauben ſoll gezwungen werden , ſo ver¬

ſtunden die von Zuͤrich dieſe Worte alſo , daß

wann auch in den fuͤnf Orten jemand zu der

Reformirten Religion ſich bekennen wuͤrde ,

ſolches ihm frey ſtehen , und er von deßwegen

nicht geſtraffet werden ſolte . Die fuͤnf Orte
aber vermeinten , daß wie die Reformirten Orte
Gewalt haͤtten durch ihre Mandate ihre Reli —

gion feſt zu ſetzen, die Meſſe ꝛc. zuverbieten ,ſo
ſolten hingegen die Catholiſchen Orte auch Ge¬

walt haben , die Religion in ihren Landen5ihrem
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ihrem Gefallen einzurichten , ſonſt ſie von ihren
Herrlichkeiten gedrungen wuͤrden , da doch der
Lands ⸗Friede, daß ſie bey denſelbigen unge¬
kraͤnckt verbleiben ſollen , mitgebe . Bern und
Baſel aber vermeinten , man ſolte dieſen Ar¬
tickel von der Religion fuͤr dieſes mahl ruhen
laſſen , und denjenigen von den Kriegs⸗Koſten

und andere zuvor eroͤrtern . Als nun die fuͤnf
Orte ſich etwelche Kriegs - Koſten zu bezahlen

weigerten ,weil ſie nicht die erſten zu den Waßf¬
fen gegriffen , ſondern von den Staͤdten ſeyen
uͤberzogen worden , die Staͤdte aber hierauf
nach Innhalt des Lands⸗Friedens ihnen der Pro¬
viant abgeſchlagen , brachten die Schied⸗Orte
es endlich dahin , daß die fuͤnf Orte zwey tau¬
ſend und fuͤnfhundert Cronen auf gewiſſe Zeit
zu erlegen , hingegen die Staͤdte ihnen Lebens¬
Mittel wieder zukommen zu laſſen ſich beque¬
meten ; dieſe Richtung ward der Bey⸗Brief
genennt , geſtellt auf Mattheus 1729 . mit wel¬
chem aber keine Parthey zu frieden geweſen ,
indem die von Zuͤrich gegen dreißig tauſend
Cronen gehoffet ,die fuͤnf Orte aber einer gaͤntz¬
lichen Nachlaſſung erwartend geweſen . Hier¬
auf haben auf St . Gallen Tag zu Baden die
dreyzehen Orte ein allgemeines Mandat in die
gantze Eidsgenoſſenſchafft ausgehen laſſen , in
welchem ſie bey hoher Straffe und Ungnade al¬
les Schelten und Schmaͤhen der Religion we¬

LVIII . Theil . ) Y gen
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gen verbieten : welches aber auch wenig ge¬

fruchtet hat .
Bey allen dieſen Unruhen war die Refor¬

mation in der Eidsgenoſſenſchafft in beſtaͤndi¬

gem Wachsthum ; unterſchiedliche Doͤrffer in

der Grafſchafft Baden wurden in dem Som —

mer bemeldeten Jahrs reformirt ; Herr Georg

Muͤller Abt zu Wettingen ſamt ſei en Convent¬

Bruͤdern nahm den drey und zwantzigſten Au¬

guſtus die Reformation an , ihm folgete den

vierdten Herbſtmonat der Commandeur von

Hitzkirch ,ſoward auch Zurzach reformirt ; hin¬

gegen verjagte Rothweil diejenigen ,ſo der Re¬

formation geneigt . Solothurn war wegen der

Religion noch immer zweytraͤchtig / welches die

von Bern drey Geſandſchafften hinter einander

dahin zu ſchicken veranlaſſet , welche kaum ver¬

hintern koͤnnen, daß nicht die verbitterten Ge¬

muͤther zur Thaͤtlichkeit geſchritten . Farell leg¬

te den Grund zur Reformation zu Welſch¬

Neuenburg , Murten und Neuenſtatt , allwo

die Meſſe dieſes Jahr um vier und zwantzig
Stimmen abgemehret worden . Alſo brachte

Farell die Muͤnſterthaler gleichfalls zu der Re¬

formirten Religion . Sonſt traten in dieſem

Jahr die Eidsgenoſſen der Marggraͤfin Jo¬

hanna von Hochberg auf vielfaͤltiges Anhalten ,

wie auch auf eiferigen Vorſpruch der Stadt

Bern , die Grafſchafft Neuenburg wiederum

ab, nachdem ſie dieſelbige bey ſecho ehen Jah¬
ren
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ren in ihren Haͤnden gehabt . Von den Gen¬
feriſchen Streitigkeiten ,die ſich in dieſem Jahr
angeſponnen , werden wir in folgendem Buch
zu reden haben .

Das fuͤnffte Buch .

5
Muß zoſten Jahr begunte der kurtz zuvor

aufgerichtete Lands ⸗ Frieden zwiſchen
den Reformirten und Roͤmiſchgeſinne¬

ten je laͤnger je mehr zu einem bittern Zanck¬
Apffel zu werden , indem die letzten vermeinet , ſie
ſeyen in demſelben uͤbereilet und verkuͤrtzet wor¬
den , die Reformirten , ſonderlich die von Zuͤ¬
rich , dehnen den Verſtand der Artickel zu ih¬
rem Vortheil weitlaͤuffiger aus , als es ſeyn ſol¬
te , und es die Meinung bey Beſchlieſſung deſ¬
ſelben geweſen . Unter anderm verfielen die
vier Schirm, Orte des Kloſters St . Gallen
in groſſe Zweytracht , indem Zurich , welches
gern geſehen , daß wie die Landſchafft , alſo
auch das Kloſter waͤre reformirt worden , wie
auch Glaris , Abt Kilian fur einen Abt nicht
erkennen , Lucern und Schweitz aber ihn als
einen ſolchen bey allen ſeinen Vorrechten und
Herrlichkeiten ſchuͤtzen und ſchirmen wolten .
Es wolten die von Zuͤrich ſchon in dem vorher¬
gehenden Jahr in den kriegeriſchen Unruhen

H 2 wider
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